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716 Buchbesprechungen

Sein Thema ist diesmal die im Zusammenhang des Umbaus des Sozialstaats drohende Entso-
lidarisierung mit den sozial Schwachen und Behinderten, die sich abzeichnende „Remarginali-
sierung des Sozialen“, das nur noch als Kostenfaktor und Innovationshemmnis betrachtet werde
(neue Tendenzen einer neoliberalistischen „Ökonomisierung“ unter dem Deckmantel der Sozi-
alreform). Äußerer Kristallisationspunkt dieser tiefgreifenden sozialpolitischen Umbrüche unter
dem Diktat der Ökonomie ist der im Gesundheits-, Sozial- und Rehabilitationsbereich um sich
greifende Zwang zur Qualitätssicherung und -kontrolle nach dem Motto „more for less“, mehr
Leistung für weniger Geld.

Speck setzt sich kritisch mit dieser allseits beschworenen Programmformel „Qualität“ ausein-
ander und belegt an zahlreichen Beispielen, vor allem aus der Behinderten- und Altenhilfe, aber
auch der Schulpolitik, die ökonomisch-utilitaristischen Hintergrundinteressen in diesen Quali-
tätskampagnen. Doch er beläßt es nicht bei wohlfeiler Kritik, sondern entwickelt einen mehrdi-
mensionalen, komplexen Begriff sozialer Qualität, der Menschlichkeit (Personwürde), Autono-
mie (Selbstbestimmung), Kooperativität, Professionalität, organisationale Funktionabilität und
schließlich auch Wirtschaftlichkeit als gleichwertige Richtgrößen integriert. Erst ein solches
komplexes Verständnis dessen, was als Lebensqualität für den einzelnen und als soziale Qualität
der Organisation sich wechselseitig bedingt, kann der umsichgreifenden Ökonomisierung ge-
gensteuern und als ein nicht monetär reduziertes Modell für eine Qualitätsentwicklung genutzt
werden, die diesen Namen auch verdient.

Angesichts der zur Zeit im Sozialwesen sich überschlagenden Qualitätsrhetorik, die stellenweise
Züge eines regelrechten „Qualitätszirkus“ angenommen hat, sind Specks kritische, besonnene
und illusionslose Einlassungen sehr hilfreich und anregend und ein Trost für verwirrte Gemüter. 

Wenn die gegenwärtig anstehende „Rekonstruktion des Sozialen“ nicht einer bloßen Marktra-
tionalität geopfert werden soll, muß sich letztlich jeder einzelne Bürger, ob als Professioneller
oder Laie, seiner Mitverantwortung für das gesellschaftliche Ganze stärker bewußt werden.

Dieter Gröschke, Münster

Körner, W.; Hörmann, G. (Hg.)(2000): Handbuch der Erziehungsberatung, Bd. 2: Praxis der

Erziehungsberatung. Göttingen: Hogrefe; 418 Seiten, DM 74,–.

Der Band stellt in 17 verschiedenen Beiträgen die Vielfalt erziehungsberatender Praxis im Sinne ei-
nes erziehungsberaterischen Leistungsprofils dar. Dabei wird das Spektrum von Beratungsanlässen
hinsichtlich verschiedener Störungen (Lern- und Leistungsstörungen; ADHS; psychosomatische
Störungen; aggressives Verhalten; sexueller Mißbrauch ) und verschiedene Subgruppen des Klientels
einer Erziehungsberatungsstelle gut berücksichtigt (Kinder und Jugendliche mit Behinderungen;
Familien im Trennungs- und Scheidungskonflikt; Stieffamilien; Migrantenfamilien). Neben der
etablierten Einzellfallberatung (die Eltern- und Familienberatung beinhaltet, evtl. ergänzt durch
Einzel- und Gruppentherapie für das Kind) werden weitere Ansätze wie netzwerkorientierte Tren-
nungsberatung, Müttergruppen, angeleitete Eltern-Selbsthilfegruppen, Meditation, Lehrer- und
Institutionenberatung sowie Motopädie als ein spezielles Angebot eines Behandlungsangebotes in-
nerhalb der Erziehungsberatung dargestellt; abgerundet durch drei Beiträge, die sich mit Fragen der
empirischen Überprüfung und Überprüfbarkeit erziehungsberaterischer Arbeit befassen.

Vandenhoeck&Ruprecht (2000)
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Wer jetzt den üblichen Überblick über diese ja bereits sattsam bekannten und oft zusammen-
gefaßten Themengebiete erwartet, sieht sich i. d. R. angenehm enttäuscht. In einigen Artikeln
findet man eine Fülle von interessanten Falldarstellungen (z. B. besonders zu den Themen
ADHS, psychosomatische Störungen, Behinderungen, Stieffamilien), die einerseits die Möglich-
keiten von Erziehungsberatung, andererseits auch ihre Grenzen aufzeigen. Aus den Darstellun-
gen von Gruppenberatungsangeboten lassen sich wertvolle Hinweise für die eigene Praxis über
die Einzelfallberatung hinaus ableiten. Hervorzuheben ist z. B. die Darstellung des Konzepts ei-
nes präventiven Gruppenangebots für gewalt-„bereite“ Jugendliche oder die Darstellung eines
Konzepts und seiner praktischen Umsetzung für mißhandelnde Eltern oder die Darstellung von
Müttergruppen-Arbeit in einer Beratungsstelle. Spannend liest sich die Falldarstellung, die er-
läutern will, wie eine kindgerechte Klärung sexuellen Mißbrauchs aussehen sollte. Allerdings en-
det diese Darstellung trotz ihres großen Umfangs von über 50 Seiten eher abrupt und bleibt so-
mit unvollständig. Der Verweis auf noch zu erscheinende Arbeiten eines der Herausgeber (W.
Körner) bleibt an der Stelle unbefriedigend.

Auch bei der Bearbeitung der Frage der Überprüfbarkeit erziehungsberaterischer Praxis kann
die Linie beibehalten werden, interessante und neugierig machende Themenstellungen zu be-
handeln: So wird in der Arbeit von A.Lenz dankenswerter Weise auf die auch in der Evaluations-
forschung bislang weitgehend fehlenden Erlebnis- und Sichtweisen von Kindern eingegangen
und somit ein weiterer Schritt getan, Kinder und ihre grundlegenden Rechte ernst zu nehmen.

Manfred Mickley, Berlin

Testzentrale des Berufsverbands Deutscher Psychologen (2000): Testkatalog 2000/01. Göttin-
gen: Hogrefe; 346 Seiten; Schutzgebühr DM 10,–.
Swets Test Services (2000): Diagnostische Verfahren. Frankfurt: Swets Test Services; 64 Seiten;
kostenfrei zu beziehen.

In der Bundesrepublik Deutschland hat sich eine ungewöhnliche Marktsituation für psycholo-
gische Testverfahren entwickelt. Die Testzentrale, eine in enger Kooperation mit dem Berufsver-
band Deutscher Psychologinnen und Psychologen eingerichtete Vertriebsstelle für Testverfah-
ren, arbeitet zugleich unter dem Dach von Hogrefe, dem größten Testverlag des Landes. Relativ
neu auf dem Markt der Testverlage ist ein gleichfalls international arbeitendes Unternehmen:
die deutsche Niederlassung des großen niederländischen Verlags Swets, die von Ralf Horn ge-
leitet wird. Horn wiederum hat seinerzeit die an den Hogrefe-Verlag verkaufte Beltz Testgesell-
schaft geführt. Swets Deutschland sorgt somit dafür, daß der Testmarkt in Deutschland nicht
vollständig monopolisiert wird. Die Frage nach der künftigen Entwicklung des Testangebots ist
in der Rezension der ersten sorgfältig und ausführlich editierten Ausgabe des großen „Testka-
talogs“ gestellt worden (s. Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie, 1994, 43: 318-
319). Der aktuelle Blick in die beiden Testverzeichnisse zeigt, daß das Spektrum der verfügbaren
Verfahren deutlich erweitert worden ist.

Während die Testzentrale ungefähr 700 Verfahren im Angebot hat, das allein in den beiden
letzten Jahren um 150 neue Verfahren erweitert worden ist, bietet Swets Test Services eine kleine
und durchaus feine Palette von 50 Verfahren. Die Testzentrale deckt alle Bereiche, die testbar er-
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